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Liebe Zig-Zag Leserinnen und Leser,

lch mochte Ihnen gesegnete Weihnachten und einen guten Rutsch ins neue Jahr
wünschen!

ln den letzten Wochen war die Beschaffung von Texten fürs Zig-Zag eher
schwierig. Nun mochte ich Ihnen folgenden Vorschlag machen: Ab Anfang Jahr
wird das Zig-Zag nur noch jeden zweiten Monat erscheinen. Dies für eine
Versuchsphase, die das ganze nachste Jahr dauern soll. Also vermindert sich
die Anzahl der Briefe von 10 auf 5 jahrlich. Genauso verdoppelt sich die
Dauer Ihres Abonnementsbeitrages (September 1994 - September 1996).
Ich ware froh von Ihnen zu horen, wie Sie darüber denken und werde mich nach
der Mehrheit Ihrer Voten richten!
Mit lieben Grüssen,

Anne-Katherine Gilomen

MARIAS "JA"
Nicole Maunoir, Genf
ln der Vorbereitungszeit auf Weihnachten, die in diesem Jahr von vieien in
der Welt aIs Leidenszeit erIebt wird, denke ich an Maria, die Mutter Jesu.

Ich denke an das "Ja" Marias, die den Willen Gottes angenommen hat, ohne ihn
genau zu verstehen: "Ieh bin des Herrn Magà; mir geschehe nach àeinem Wort!"
(Luk. 1,38). Dann eilt sie voIler Freude, um Elisabeth die Naehrieht
mitzuteilen. Diese sagt zu ihr: "Glüeklich bist du, die du geglaubt hast,
dass sieh erfüllen wird, was vom Herrn zu dir geredet worden ist!" (Luk.
1,45) Und Maria sprieht das "Magnificat": "Meine Seele erhebt den Herrn •••"

leh denke an Maria, die demütig ihr Kind in eine Futterkrippe legt, und die
voIler Staunen aIle empfangt, die komrnen, um das Jesuskind anzubeten.

leh denke an Maria, die schon weiss, dass sie dureh ihren Sohn viel zu leiden
haben wird. "Auch dir, Frau, wird ein Sehwert dureh die Seele dringen",
prophezeit ihr Simeon.

Ich denke an Maria, die Mutter, die ihren Sohn grosszieht und ihn in seiner
Berufung begleitet bis zurnEnde, zurnKreuzhügel, und die wei ter dern Weg
folgt, den ihr Sohn gewiesen hat, zusamrnen mit Johannes und den andern
Aposteln.
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Das "Ja" zu Gott verhilft dem Licht immer zum Durchbruch, auch in den
dunkelsten Augenblicken.

Mëge diese Weihnacht 94 für jeden von uns eine Weihnacht des Lichtes sein,
weil wir "Ja" sagen.

?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?! FOR U M ?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!

DIE LOGIK DER LIEBE
Maurice Aubert, Bern
ln der Einladung für die Wintertagung in Caux (vom 26. Dezember bis 2.
Januar), finden wir eines der an der Zypern-Konsultation 1993 formulierten
Ziele wieder: Die Logik der Selbstbezogenheit und der gegenseitigen Anklage
verlassen und in die Logik des Vertrauens, der Liebe und der Verantwortung
eintreten. Solange diese Ideen blosse Worte bleiben, sind sie ungefahr-
lich ••• Einmal in die Realitat des Alltags umgesetzt, kënnten sie Ueber-
raschungen bewirken, vielleicht gar eine Revolution auslësen .••

"Die Logik der Leidenschaften stosst die gewohnte Ordnung der rationellen
Ueberlegungen um", schrieb Albert Camus. Man konnte auch sagen: "Die Logik
der Liebe wirft die gewohnte Ordnung von Vorwürfen und Anklage über den
Haufen •••" Wie ware es, wenn wir dieses Ziel einmal für uns selbst - aus
unserem eigenen Empfinden und unserer Lebenserfahrung heraus - neu zu
formulieren versuchten? Ware das nicht eine gute Art, um uns innerlich auf
die Tagung in Caux vorzubereiten?

AIso, recht gute Vorbereitung! Ob wir nun selber an der Wintertagung in Caux
teilnehmen oder nicht, kënnen wir zu ihrem Erfolg beitragen, indem wir unser
Leben auf die richtige Seite kippen lassen.

AUS EINEM ZEITUNGSINTERVIEW MIT DEM EBEN ZURUECKGETRETENEN BISCHOF OTMAR
MAEDER VON STe GALLEN
[ch denke, dass auch wir für unsere Arbeit etwas heraushoren konnen.

Ursula Wolfer

Auf die Frage: Wie kann die Kirche die jungen Gottesdienstbesucher aktiv am
kirchlichen Leben beteiligen?
"Vor allem über die soziale Verantwortung .•. Hier, im Sozialen, zeigen junge
Leute oft grosses Engagement. Mir schwebt vor, dass sich junge Menschen für
eine bestimmte Zeit zu einer Art Bruderschaft zusammenfinden. Diese stelle
ich mir wie einen sozialen Orden vor, dem man für einen gewissen Abschnitt
seines Lebens beitreten kann."

Auf die Bemerkung: Viele Priester wirken aIt und müde:
"Ich mochte allen Priestern sagen, dass alles, was' sie gearbeitet haben,
nicht verloren ist, und dass auch, wenn ihre Krafte abnehmen, ihre Gebete und
Opfer ein wesentlicher Beitrag sind. lm übrigen beschaftigt mich nicht
allein der Priester-, sondern der Personalmangel im kirchlichen Dienst
überhaupt. Wir müssen dort den HebeI ansetzen, wo wir etwas verandern
kënnen, in den pfarreien. Wir müssen sorgen, dass sie neues Leben bekommen.
Mir schwebt ein Aufbau aus kleinen Gruppen vor, die sich für bestimmte
Aufgaben gewinnen lassen."

Angesprochen auf die Klarheit seiner Gedanken:
"Mir ging es nicht darum, ein Problem einfach aufzulosen, wohl aber, es genau
zu orten. Solange ein Problem im Verborgenen schwelt, macht es Angst; sobald
wir es aber anschauen, eingrenzen, sind wir daran, an einer Losung zu
arbeiten."
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TREFFEN lN DER WELSCHENSCHWEIZ
Anne-Katherine Gilomen, Schwyz
Am 26. November trafen sich 60-70 "Romands" auf Einladung elmger Genfer, um
einen Tag der Information und des Austausches zu verbringen. Die Idee zu
diesem Treffen war wahrend der Sommerkonferenz anlasslich der sonntaglichen
"Schweizer-z'Vieri" entstanden. Die behandelten Themen waren:

die Konsultation in Kenya (Pierre Spoerri und Philippe Lasserre)
Caux '96, Stand der Dinge, gegenseitiges Ideensammeln und Raum zum
Traumen (Trio 96: vor allem aber Andrew Stallybrass)
Veranderungen im Mountain House, wegen baldigem Beginn der Tatigkeit der
Hotelfachschule; es wurden vor allem ganz konkrete praktische Belange
angesprochen. (Jean-Jacques Odier, Maurice Aubert, Marcel Grandy).
Neujahrskonferenz und Dialog zwischen Landwirten; konkreter Tagesablauf
und Inhalt (Jean und Maja Fiaux/W. Fankhauser)

Mit sind vor allem Demut und Offenheit der Organisatoren aufgefallen. Sie
haben es nicht gescheut viel von ihrem tieferen Wesen mit uns zu teilen.
Viele Teilnehmer haben aktiv im Gesprach mitgemacht, so dass der ganze Tag
sehr lebendig gestaltet werden konnte. Schwyz gehort bei weitem nicht zur
Region Genf! Aber ich hoffe wieder einmal eingeladen zu werden. Es war ein
bereichernder Tag.

?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!?!

MIT DER WELTMANNSCHAFl' ZUSAMMENARBEITEN
Pierre Spoerri, Zürich
Es ist eigentlich ein erstaunlicher Prozess, wie unsere Weltmannschaft
arbeitet und die notwendigen Entscheidungen gemeinsam trifft. Dies konnte
ich wieder bei der Konsultation in Kenya erleben, die in der ersten Halfte
November in der Nahe von Nairobi durchgeführt wurde. Wir waren 24 Teilnehmer
aus 16 Nationen, davon die Halfte aus der Dritten Welt und ein Drittel aus
Afrika. Die Halfte der Anwesenden stand noch im Berufsleben oder hatten dies
vor kurzem verlassen. Acht der Teilnehmer waren Frauen, drei waren Nicht-
Christen.

Ueber den Inhalt der Gesprache selber mochte ich nichts schreiben. Der
Konsultationsbericht ist ja in englischer Originalversion und in deutscher
und franzosischer Uebersetzung erhaltlich.

Für mich personlich waren drei Dinge wahrend dieses Afrika-Aufenthaltes
wichtig. Zunachst mussten wir uns mit allen Eindrücken auseinandersetzen,
die vom afrikanischen Himmel und von den afrikanischen Menschen her auf uns
einstürmten. Die Tatsache, dass seit dem Fall der Berliner Mauer Afrika von
vielen im Westen abgeschrieben wurde, hat in vielen Afrikanern tiefe Bitter-
keit geweckt. Dazu kommt noch, dass auf beiden Seiten noch alte Gewohn-
heiten, Ueberlegenheits- und Minderwertigkeitsgefühle bestehen, die die
Beziehung zwischen dem Westen und Afrika erschweren.

Dann fühlte ich mich aIs "Vertreter" meiner Mannschaft, meines Landes und
meines Kontinents (es waren auch einige andere Europaer dabei, glücklicher-
weise) doch etwas einsam. Es ging ja darum zu versuchen, für unsere Arbeit
in den nachsten Jahrzehnten die unseren Zielen entsprechende Lebensweise zu
entdecken und zu formulieren. Es half uns allerdings sehr, dass 115 Freunde
aus aller Welt Beitrage und Ideen zum Thema an den Leitungsausschuss ge-
schickt hatten. Leider waren relativ wenige konstruktive aus dem deutschen
und franzosischen Sprachraum und überhaupt keine aus Osteuropa. Hier kann in
den kommenden Jahren noch etwas Frisches entwickelt werden. Die Konsul-
tationen und die Arbeit des Koordinationskomitees haben ja zum Ziel die
Kommunikation von oben nach unten, von unten nach oben, von Ost nach West
resp. Nord nach Süd und umgekehrt zu fordern. Das Gesprach zwischen Christen
und Nicht-Christen war in diesem Zusammenhang besonders wichtig.
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Schliesslich war die Kenya-Konsultation auch für mich personlich eine
wichtige Erfahrung. Keiner meiner besten Freunde waren dabei, dafür vier der
Kollegen, mit denen ich in der Vergangenheit etwas Schwierigkeiten gehabt
hatte. Die Gesprache in diesen Tagen und die gemeinsame Arbeit halfen, aIle
Schatten der Vergangenheit zu beseitigen. Glücklicherweise war ein grosser
See gerade neben unserem Konferenzzentrum, in dem es neben den Nilpferden
noch viel Platz für alles Unnotige und Ueberholte gab.

TRIO 96
Pierre Spoerri, Andrew Stallybrass, Anne-Katherine Gilomen
Anfangs Januar 1995, am la. und 11., wird sich die Beratungsgruppe für 50
Jahre Caux wieder in Caux treffen. Es hat viele Fortschritte gegeben. John
Williams (Australien) hat einige Wochen in der Schweiz und in Europa zuge-
bracht, um Photos zu suchen für die neue Caux-Illustrierte, deren Herstellung
einige australische Freunde an die Hand genommen haben. Bei seinem Besuch
konnten wir ihr Vor-Projekt sehen: wir sind begeistert!

lm Dezember wird Andrew zum zweiten Mal nach London reisen, um mit dem neuen
Video-Kurzfilm voranzukommen, der nachstes Jahr bereit sein wird.

Camilla Nelson und ihr Mann Axel machen sich an die Arbeit, um im Panorama-
Salon einen "Empfangs- und Austellungsraum" zu schaffen. Wir hoffen, dass
dieser bald regelmassig für das Publikum geoffnet werden kann, wahrend der
Zeiten, wo keine Konferenz im Gange ist. Es geht vorwarts!

Man solI aber diese Aktivitaten nicht aIs ein gut geschnürtes Paket sehen,
das man nur unterstützen kann, oder eben auch nicht. Wir mochten jedem die
Gelegenheit geben, zu traumen, zu erfinden, etwas zu erschaffen •••

Wir haben das Gefühl, in einer exotischen Küche zu arbeiten: überquellend von
Ideen, mit tausend Wohlgerüchen, auf Entdeckungsfahrt zu noch unbekannten
Gerichten. Aber die Moglichkeiten der Küche und die Erwartung der Gaste
übertreffen unsere Krafte und vor allem unsere Fahigkeiten aIs Koche bei
weitem. Und die Mahlzeit wird nicht das sein, was sie sein konnte, wenn
nicht viele andere ihre Zutaten dazu beitragen.

lm Frühling will Andrew sich ernsthaft an die Arbeit machen, um ein neues
Buch über Caux zu schreiben. Wenn Sie Photos haben von den Anfangen, oder
Dokumente aus jener Zeit, ware er froh, diese kennenzulernen.

ZURUECK lN DER SCHWEIZ
Ther i Grandy
Seit vielen Jahren haben wir nicht mehr wirklich in der Schweiz gelebt. Es
war neben den Monaten in Caux i'mmer ein Provisorium, immer entweder eine
rasche Heimkehr, oder kurze Wochen der Vorbereitung zum Abflug. Jetzt haben
wir uns niedergelassen in der Schweiz! Es ist ein Geschenk und ein Privileg.
Nur, dass es für mich aIs Deutschschweizerin, die ihr Leben hauptsachlich im
englischen Sprachraum zugebracht hat, eine nicht geringe Anpassung bedeutet,
im Raum von Lausanne und Genf zu leben ••.
Auch kulturell gibt es so vieles zu lernen. Aber Iernen haIt jung. Es ist
gut, in einem Alter, wo man sich sagen konnte, dass man einiges weiss und
kann, zu realisieren, dass es Demut, viel Demut und manchmal auch ein wenig
verletzten Stolz bedeutet, nicht zu wissen, nicht zu konnen und einfach zu
lernen.

Die akutesten Probleme der Schweiz werden viel diskutiert, es gibt so viel
darüber zu lesen. Man fühlt, man reagiert, man diskutiert, man verurteilt
usw.
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Sich verantwortlich fühlen? Auch für was in unseren Nachbarlandern ge-
schieht? ln Italien und Frankreich? Für die offene Wunde in Bosnien? Die
Drohungen der Islamisten in Gaza? Und wei taus nich am Leichtesten: für die
Mentalitaten und mitten in den Widersprüchen unseres Landes!

Mein Gedanke kürzlich war: Es ist Deine Bestimmung und die der Schweiz zu
dienen! Wie einfach wird alles, wenn ich das annehme. Dienen. Ich kann
nicht dienen, wenn Mein Herz voll ist von, sagen wir Kritik, Vorwürfen, Neid
um nur ein paar der Kerle zu erwahnen, die sich manchmal breit machen wollen.
Und Dienen fangt am Morgen an, wenn ich mich Gott und Seinem Willen offne,
Zeit nehme für die Stille, etwas in Ordnung bringe vom Vortag. Gerade heute
morgen musste ich mit Marcel ehrlich sein über ein paar schweifende Traume .••
Gar nicht einfach auch nach 35 Jahren Ehe! Und dann in den Tag hinein gehen
in der Haltung des Dienens mit jedermann, dem man begegnet. Ich Mache dabei
viele Fehler. Statt zu dienen, schneide ich auf, oder korrigiere den andern,
werde wütend. Auch faul oder selbstgefallig sein gehoren nicht zum Dienen.
Aber Dienen ist ein solider Boden, auf dem man vorwarts gehen kann! Froh-
gemut!

MIT TEl L U N G E N

VORBERElTUNG FUER DIE NAECHSTE ETAPPE lN CAUX. SOS.
Margarit Küng, Caux
Ein Franzose, drei Hollander und einige Schweizer haben soeben zwei Wochen in
Caux verbracht, um die Zimmer vorzubereiten und einzurichten, die dann von
den Schülern der Hotelfachschule belegt werden sollen. Viel Zeit verbrachten
sie auch damit, im überfüllten Untergeschoss Platz zu schaffen.

vom 5. bis 15. Januar werden in Caux 25 Personen für die letzten Vorbereitun-
gen vor der Eroffnung der Schule benotigt. Man wird z.B. das Spielzimmer
ausraumen, den Speisesaal samt der Service-Zone teilweise umgestalten,
Inventare erstellen und diese Raumlichkeiten putzen müssen etc. Kurz gesagt,
eine gute Gelegenheit, zusammenzuarbeiten und dabei die geheimen Winkel des
Mountain House kennenzulernen.

Wir freuen uns auf Ihren Bericht. Wir sind auf Ihre sofortige Antwort
angewiesen, um selbst die notwendigen Schritte unternehmen zu konnen. Danke.

*********************************
Redaktionsschluss i. Januar: 10.1.95

*********************************
Redaktion: Anne-Katherine Gilomen
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